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Teils runde Scheiben, mit dem weit verbreiteten Symbol
des Kreuzes geschmückt; teils länglicher Form, mit ein
geschnittenen Mustern und mit Silberbeschlag. Beide Formen
sind übrigens mit Löchern versehen für den Riemen, mit dem
sie um den Hals gehangen werden.

Aus Brasilien ist nicht viel vorhanden. Die bekannten,
mit bunten Federn verzierten Hängematten, die bunten, ver
goldeten, verzweigten Pfeifenrohre, modernes Thongeschirr.
Araucanien, die Guayana, das Ucayale-Gebiet sind durch
ganze Figuren (nach denen des Trocadero modelliert) in voll
ständiger Tracht zur Anschauung gebracht.

Das alte Peru, Ecuador und Kolumbien sind durch
kleine, aber ausgewählte Stücke enthaltende Sammlungen von
Thongefäßen vertreten. Eigenartige und interessante Formen
sind namentlich in der kolumbischen Sammlung zu sehen.
Ein merkwürdiges altes großes Thongefäß, mit ganz eigen
artiger Bemalung ist von den in der Provinz Salta in
Argentinien thätigen Missionaren eingesandt worden.

Weniger reichhaltig sind die nordamerikanischen Samm
lungen. Eine sehr interessante Suite bilden die Altertümer
aus Honduras, von dem Bischof von Comayagua gesandt.
Zwei schöne Hieroglyphengefüße sind hier zu sehen. Das
eine mit feiner Bemalung, eine sitzende Figur jederseits, und
ein Kreuz von Hieroglyphen, in dem die beiden hier neben
gezeichneten Figuren regelmäßig abwechseln.

Das zweite Gefäß ist ein Steingefäß, mit Thonkopf als
Griff und auf der Flüche ganz mit Hieroglyphen vom Maya-
Charakter bedeckt. Die übrigen Gegenstände scheinen ans
einer besondern Lokalität zu stammen. Es sind Steinsessel
oder Bruchstücke von solchen. Die Fläche des Sessels konkav,
auf zwei etwas spreizenden Steinplatten ruhend, und jeder

 seits in einen Kopf auslanfend (Totenschädel, Affenkopf,
Vogelkopf n. a. m.). Ich besinne mich nicht, solche Stücke
anderwärts gesehen zu haben.

Von einem geistlichen Privatsammler ist eine kleine
Sammlung mexikanischer Dinge ausgestellt. Neben Thon-
figürchen, die wohl der Gegend von Cholula entstammen,
sieht man hier eine Anzahl schöner, alter, holzgeschnitzter Fidschi-
Keulen und sogar einen siamesischen Buddha. In besondern:
Etui ist als Waffe mexikanischer Könige ein allerdings ganz
interessantes Stück ausgestellt. Es ist eine Keule ans grünem
Stein von etwa 30 cm Länge, die in Stein eine bekannte
Form von war clubs nordamerikanischer Präriestämme
wiedergiebt, wo ein an beiden Enden zugespitzter oder hammer
artig abgerundeter Stein, in der Mitte von einer Leder
schlinge gefaßt und an hartem Ledergriff befestigt ist. Das
Stück stammt vielleicht ans dem Gebiet chichimekischer Stämme
im Norden Mexikos.

Von Prärieindianern ist wenig vorhanden, ein paar
Keulen, perlgestickte Kinderkragen, pcrlgestickte Mokassins u. a. m.
Kalifornische Bogen liegen in der Vitrine, die die mexika
nischen Altertümer enthält. Eine Anzahl unbestimmter alter
Stücke entstaminen den Sammlungen des Vatikans.

Die gesamten hier ausgestellten Gegenstände sollen den
Grundstock einer Sammlung bilden, für welche die Missionare

 ein besonderes Haus, vielleicht in Turin, bestimmen werden,
und sollen eifrigst vermehrt werden. Die ethnographische
Wissenschaft verdankt den katholischen Missionen vieles. Es
wird dankbar anerkannt werden, wenn die Missionare nunmehr
auch in größerem Maßstabe als Sammler in: Interesse der
Wissenschaft thätig sein wollen. Vieles ist noch zu retten,

was in wenigen Jahren vielleicht unwiederbringlich ver
 loren ist.

Madrid, 16. September 1892.

Ethnographische Betrachtungen über Dachziegel.
Daß selbst den Dachziegeln sich ein ethnographisches und

kulturgeschichtliches Interesse abgewinnen läßt, hat Professor
Eduard Morse, ein Amerikaner, uns gezeigt. Wiewohl
der Stoff zu einer derartigen Arbeit fast nur in der Alten
Welt zu holen ist, hat er dennoch dieses Thema mutig an
gegriffen und glücklich an einem unscheinbaren Gegenstände
den Weg nachgewiesen, den ein Zweig der Kultur von
Osten nach Westen genommen hat. On the older forms
of Roofing Tiles heißt seine in: Bulletin des Essex-Instituts,
Band 24 (1892) erschienene Abhandlung, in welcher er für
die Alte Welt drei verschiedene, ursprüngliche Dachziegel
formen und drei große geographische Verbreitungsgebiete
derselben nachweist. Der Stein verwittert, das Metall
rostet, aber die Irdenware bleibt unverändert durch die Jahr
tausende; alte Ziegel sind gute „Leitsossilien". Die ältesten
ausgegrabenen Dachziegel werden heute noch in ganz gleicher
Form in großen Landstrichen verwendet; ob in den Ländern

Normaldachziegel (legala und imbrex).

am Mittelmeer der Dachziegel in ältester Zeit bereits in:
Gebrauche, erscheint sehr zweifelhaft: Schliemann fand in
Jlios keine Dachziegel. Morse nimmt die Einführung des
Dachziegels in Griechenland von Osten her an, wo er das
flache Holzdach verdrängte und das steile bedingte. Nach ihm
ist China das Vaterland der Dachziegel, wo nicht nur die
Thonwarenerzeugung eine hohe Blüte erreichte, sondern neben
andern Künsten auch die Dachziegelerzeugnng ihre höchste
Ausbildung und größte Mannigfaltigkeit der Forine:: aufweist.
Die ältesten Dachziegel aus europäischem Boden hat Graeber
beschrieben; sie stammen ans den Trümmern des Hcratempels
in Olympia, 1000 Jahre vor Christus. Sie bestehen aus
einer leicht konkaven Ziegelplatte (tegula) ; wo zwei derselben
aneinander stoßen, wird ein halbröhrenförmiger Ziegel (im-
brex) darüber gelegt, um das Eindringen des Wassers zu
verhüten. Genau das Gegenstück dieses „Normaldachziegels"
findet sich nun in Korea, Japan, China u. s. w. und dieser
Ziegel ist, wie Ausgrabungen beweisen, auch die älteste Dach-
ziegelform Ostasiens. Vielleicht waren sein Vorbild abgeschälte
Rindeustücke, die auch Krümmungen zeigen (s. Abbildung).
Die Japaner nennen diesen Dachziegel hongawara, echten
Ziegel; er hat seine Verbreitung, mit mannigfachen Ab
änderungen und Zieraten, nach Hinter- und Vorderindien
gefunden und ist bis in die Mittelmeerländer gedrungen.
Hier und da ist er auch ans älteren Gebäuden in: nördlichen
Europa noch vorhanden.

Diesen Dachziegel sieht also Morse, trotz seiner komplizierten
Form, für den ältesten an; es ist der Normaldachziegel, in
Deutschland als Hohlziegel bekannt. An ihn schließt sich an
als zweite Forn: der 8 -Dachziegel oder Pfannenziegel,
welcher im Durchschnitte ungefähr die Form eines liegenden
lateinischen M zeigt; er soll durch das Zusammenschweißen
der beiden Elemente tegula und imbrex entstanden sein.
Seine Heimat ist Belgien und Holland, von wo er sich, wie


